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ganzen Baues gegeben. D  Ee Feier des Oiermablez die der in⸗
ſetzung der Euchariſtie vorausging, war das Vorbild unſerer Vor⸗—
meſſe, die mit ihren Hauptbeſtandteilen: Pſalmodie, Leſung, (be
Qn den Gottesdienſt der Synagoge ſich anlehnt, enn auch die ein⸗
50  nen Formen erſt im Laufe der ſpäteren Jahrhunderte ihre heutige
Geſtalt erhielten. Das große Dankſagungsgebet, das der Hausvater
Imꝛ En Und 5  Um Genuß dE Oſterlammes verrichtete, wirkte
vorbildlich auf die Geſtaltung de  — euchariſtiſchen Dankgebetes, aus
dem ſich der Kanon Unſerer M

keſſe mit der Präfation entwicke hat
Und venn uns auch nicht möglich iſt, all die Bauleute auszuforſchen,
die ù dem Werke beigetragen haben, und wenn auch der
nicht nach einem einheitlichen, vorgezeichneten Plan ausgeführt
wurde, ſondern menſchlich geſprochen, auch zufällige ge  ichtliche
Umſtände thren Einfluß gelten machten, der ganze Aufbau räg
doch da  8 Zeichen jenes Geiſtes NI ſich der die Quelle alles geſunden
Lebens iſt Im Reiche der (atur Die Im geheimnisvollen Reiche der
Gnade Auch von der römiſchen Meßliturgie gilt das Wort der
Weisheit (1 „Der E de errn erfüllt den Erdkreis und Er,
der alles zuſammenhält, kennt jeden Laut.“

Ueber die Berrichtung der Ablaßgebete.
obn 5 65˙7

ſef Hilgers

14 Die Ablaßgebete.
Die Kreuzwegabläſſe ſind ſozuſagen die einzigen, welche an

rein innerliches Gebet gernüpft In Und ſelbſt hiebei wird das
ebet, nicht einem mündlichen, doch I Wahrheit 3u
äußerer Gottesverehrung durch das ehen von Station 3 Station,
durch den Beſuch des Kreuzweges, abgeſehen davon, daß für
gewöhnlich bei der Kreuzwegandacht mündliches lit der
Betrachtung vereinigt. Zu den Ablaßgebeten müſſ alſo faſt immer
mündliche Gebete angewendet werden Der Cter muß, m‚ bläſſe
N gewinnen, gan.  5 mit Her und Mund dabei ſein Hiemit befaßte
ſich eine Abhandlung ImM vorigen Hefte dieſer Zeitſchri Nach dem
Beter quis?) kommen die Gebete (quidꝰ), 12  E u Ablaßgewin⸗
mung verrichten ſind Damit beſchäftigt ſich die gegenwärtige
Arbeit.

Von den Ablaßgebeten, ebenſo wie von allen Ablaßwerken,
gilt zunächſt die allgemeine Regel, daß zur Gewinnung eines Ablaſſes
ein Gebet, dem man auf einen anderen Titel hin ver
pflichtet iſt, ohne beſondere Erlaubnis des Papſtes nicht dienen
kann. Deshalb darf der Prieſter das vorgeſchriebene tägliche Brevier
gebet hiezu nicht gebrauchen. Er kann aber wohl die Dankſagung

10 Qu  Schr 1918,



nach der heiligen keſſe als Gebet nach der Meinung des Papſtes,
alſo als Ablaßgebet In dieſem Sinne, gelten laſſen, weil 5 allen
Gebeten ſeiner Dankſagung nicht ſtreng verpflichtet iſt Verrichtet

(Sbald nach der heiligen Meſſe das bekannte Ablaßgebet „Siehe,
mein geliebter und ütiger Jeſus“ und opfert die übrige ank

ſagung nach der Meinung des Papſtes auf, o gewinnt auf leichte
Weiſe, ohne mi Gefahr ſein, dieſes Cbe Im Laufe des Tages zu
vergeſſen, den vollkommenen Ablaß und ird alsdann, unt des
aſſes villen, der 10 auch eine b  are Frucht des Blutes Chriſti
iſt, die Dankſagung inniger und mit mehr Nutzen halten. N
wenn man auch mit dem ＋

naligen „Gloria Patri“ und dem „Mag-
nificat“ Im eigentlichen Breviergebet keinen Ablaß gewinnt, obgleich
ein ſolcher Hit dieſen Gebeten verbunden iſt, E wird doch der häu⸗
fige Gebrauch dieſer Ablaßgebete außerhalb des Breviers nicht bloß
Ablaß einbringen, ondern mich auch dazu bringen, beim Cten de
Breviers mit mehr Andach und Liebe dieſe Gebete 3 ſprechen
Ind QAmi das Gebet VI  I durchwürzen. könnte ES auch
ratſam ein, bei der Ablaßgewinnung als nach der Meinung
des u bald dieſen, bald jenen Teil, Pſalm, Hymnus Qus demn
Offizium des Tages wiederholen. Da Breviergebet würde
ge Nutzen davon aben

Den rdensleuten chreibt die Regel, die Konſtitution, gewöhn
lich Werke der Uebergebühr vor, die an und für ſich nicht unter Sünde
ver  En Solche Uebungen der Andacht und des Gebetes können
Qher ſehr wohl aAls Hebete nach der Meinung de Papſtes und aAls
eigentliche Ablaßgebete dienen. Im einzelnen gilt dies von den
leinen Tagzeiten der Mutter Gottes, mit denen Ablaß verbunden
iſt und die mn manchen religiöſen Genoſſenſchaften nach der egel
Tag für Tag gebetet werden. Der Edante an den Ablaß würde
bei ſolchen Uebungen icherlich enn heilſamer Sporn ur NDa
und Innerlichkeit ein.

Zu den Iu der heiligen Beichte auferlegten Bußgebeten kſt
jede Beichtkind durch das Sakrament, und unter Sünde, ver
pflichtet Legt mir alſo der Beichtvater eine Buße von ünf Vater
unſer und Gegrüßet El du, Maria, mit Ehre ſei dem Vater auf, 0
kann ich mit dieſer Bußübung nicht zugleich d  — Cbe nach der
Meinung des Papſtes Ar Erlangung eines Ablaſſes verrichten. Legt
aber der Beichtvater das Ablaßgebe nach der heiligen Kommunion
Ar Buße auf, E ewinnt man dennoch zugleich den mit demſelben
verbundenen vollkommenen Ablaß. Früher haben die Gottes—
gelehrten wohl ber dieſen etzten Punkt geſtritten, da die einen
ſagten, die Bußgebete verpflichten chon an und für ſich Die das
Brevier, alſo kann man ieſelben NI zugleich als eigentliche Ablaß⸗
gebete gebrauchen, während die anderen wohl Li  iger bemerkten,
daß die Kirche mit den eigentlichen Ablaßgebeten den A  Q ver
unden hat, bevor der Beichtvater als U auferlegte und daß
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dieſer ſie ſo auferlegt, Vieé ſie von der Kirche geſtaltet ind, alſo
in Wirklichkeit E Ablaßgebete, bereichert mit dem 0 14, daß

ſie oft gerade deshalb auferlegt, weil Ablaß ieſelben geknüpft
iſt Da ntſchied Im Jahre 1901 Leo XIII lit der Ablaß
kongregation die Streitfrage ahin, daß die Gebete und Tugend⸗
übungen, welche die Beichtväter QAls Uhen auferlegen, Hi der Tat
auch 3zuL Gewinnung der lit denſelben Im einzelnen
verbundenen äſſe dienen.) Ausdrücklich ſei bemerkt, daß
leſé Entſcheidung von en (beten und Tugendübungen der Buße
gilt, nicht blo von den mündlichen Gebeten, ſie gilt aber nicht für
die Gebete nach der Meinung des Papſtes, weil mit dieſen Ui
eigens und Im einzelnen 0 verbunden iſt Dieſelben
ſind vielmehr, obgleich ſie Ablaßgebete genann werden, eine laß
bedingung, die, wie oben ſchon geſagt, nicht mit den Ußgebeten
erfüllt werden kann.“) Immerhin kann man agen, daß die kirchliche
Entſcheidung eine Ausnahme von der allgemeinen Regel für die
Bußgebetef (C zur Buße den reuzweg gehen oder den
Roſenkranz beten muß, genügt jedenfalls zwei Verpflichtungen mit
emſelben Bußgebet und wird aller Abläſſe des Kreuzweges oder
des Roſenkranzgebetes teilhaftig. Ebenſo kann das Beichtkind, dem
5  Ur Buße eine einmalige oder tägliche Betrachtung auferlegt wurde,
dieſer Verpflichtung gerecht werden durch die tägliche Betrachtung,
die ES nach ſeiner Ordensrege hält und kann C auch den damit
verbundenen Ablaß gewinnen.

Aus der erwähnten Ausnahme folgt für den Beichtvater,
daß EL ſehr gut daran tut, gerade eigentliche Ablaßgebete, alſo Gebete,
mit denen eigens Ablaß verbunden iſt, als Uße m der Beichte VOT:/(-xö

zuſchreiben. Durch die Ausſicht auf den Ablaß erleichtert EL dem
Beichtkinde die Buße nd Chr Ees überhaupt den Gebrauch der
Ablaßgebete und Hochſchätzung des Ablaſſes. N dadurch gelingt
E8 ihm auch, die Beichtkinder 3 leichter ud gewinnreicher lebung
der täglichen Gebete 3u bringen. Die Erweckung der drei göttlichen
Tugenden, der Engel des Herrn beim Glockenzeichen, das Kreuz⸗
zeichen ſelbſt, das „Seete Chriſti, heilige mich“ und das „Gedente,

gütigſte Jungfrau“, die Anrufung der heiligſten Namen Jeſus,
Maria, oſe und das ebe  en 7 nge Gottes, der du mein Be—
chützer biſt“ mit E vielen anderen kurzen, kräftigen Stoßgebetchen,

nicht 3 reden von den Litaneien des Namens G

ſu, des Herzens
Jeſu, der Mutter Gottes und des eiligen 36

oſef, ſind bne ah
gebete, die ſich ebenſoſehr Bußgebeten als 3u den täglichen
Morgen— und Abendgebeten eignen. Ein Beichtkind aber, das ſich
bemüht, täglich Ablaß gewinnen, muß ſich und ird ſich mn der
ſelben Weiſe befleißen, das Herz wenigſtens vor chwerer Q  ünde
ù bewahren, denn S weiß, daß ES onſt überhaupt keme Abläſf

Acet. Sed XXIV. 125 8.
Vgl voriges Heft S  .
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mehr gewinnen kann. Sicherlich eine koſtbare ru des Buß
gebetes! Wie leicht auch kann man mit dem Kreuzzeichen, mit einem
Stoßgebetchen, wie 7  2 für dich, heiligſtes Herz Ve

ſu

7. die gute
Meinung erneuern! Nn. werden die Kinder, das olk und die Beicht
inder alle dem Katecheten, dem rediger, dem Beichtvater nicht
ankbar ſein, ſie ber dieſe Ablaßgebete unterrichtet und
ſie die Uebung derſelben lehrt?

Für die Ablaßgebete iſt von der Kirche ausdrücklich eine zweite
allgemeine Regel aufgeſtellt, die aber chon mn der erſten oben be
ſprochene wie ein beſonderer F5  WL  all derſelben enthalten iſt oder doch
araus 0b Dieſelbe bef Igt, daß Man Ut ein nd demſelben Ablaß⸗
gebe nicht mehrere oder verſchiedene Abläſſe, die unter verſchiedenen
Titeln daran geknüpft ſind, gewinnen kann, ofern dies nicht im
einzelnen vom Papſte zugeſtanden wurde

Das eſeé enthält eſe ege im Kanon 933
Derſelbe laute Vie „An eine und dieſelbe Sache und einen
und enſelben Ort (an einen Roſenkranz oder eine Kirche) können
mehrere Abläſſe Uunter verſchiedenen Ablaßtiteln geknü werden;
durch ein und dasſelbe Werk aber, für welches Abläſſe Uunter ver

ſchiedenen Titeln bewilligt ſind, können nicht mehrere verſchiedene
äſſe werden, * denn, daß E8 ſich Aum Beichte nd
Kommunion handle oder daß ausdrücklich etwas nderes feſtgeſetzt
wurde.“

Man kann an emſelben Tage viele, ſowohl vollkommen als
unvollkommene äſſe gewinnen. Manche derſelben kann man

auch gewinnen durch die Verrichtung der gleichen oder derſelben
Ablaßgebete. nd die gilt für die Ablaßgebete e Klaſſen Zu
den vollkommenen Abläſſen wird ſehr oft als Bedingung Gebet
nach der Meinung des Papſtes vorgeſchrieben. Wenn jemand
an demſelben Tage drei oder zehn ſolcher Abläſſe teilhaft werden
kann, ˙ genügt ES nicht, die Gebete einmal nach der Meinung des
Papſtes prechen Er hat, wofern die drei oder ehn äſſe
erlangen drei⸗— oder zehnmal die Verpflichtung jenen (beten
und das einmalige Gebet kann nicht Ur Erfüllung dieſer verſchiedenen
Verpflichtungen dienen. Für jeden Ablaß muß alſo die Gebete
wiederholen. Handelt * ſich Aum einen ſogenannten toties-quoties-
Ablaß, ˙ ewinnt jeder einen vollkommenen mM der beſtimmten
Ablaßfriſt eben ſo oft (toties), als (quoties) innerhalb dieſer Zeit
die dazu vorgeſchriebene Bedingung oder das Ablaßwerk erfüllt
Dieſe Bedingung oder dieſes Werk iſt gewöhnlich Kirchenbeſuch
mit nach der einung des Papſte Deshalb gewinnen alle
Gläubigen zum Allerſeelentage vollkommenen Ablaß, 0 oft ſie nach
Empfang der heiligen Satramente Iun der I  Aßfri von 36 Stunden
eine Kirche beſuchen und dort nach der Meinung des Papſtes beten
Alſo nicht bloß der Kirchenbeſuch, ondern auch das Ablaßgebe muß
E oft (toties) wiederholt werden, al (quoties) Man den Ablaß 9E
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winnen Wi Muß ur Ablaßgewinnung an demſelben Tage mi
ſeinen Q.  tund En das nach der Meinung des Papſte

,
nicht aber der Kirchenbeſuch mehrere Male wiederholt werden
önnte ur alle dieſe Gebete gelten leſſen oder aufopfern
entſprechende Gebetszeit welche man mi mündlichem oder mit
betrachtendem und mündlichem Gehete ausfüllt

Beim ſchmerzhaften Roſenkranz muß man In die Abläſſe des
Roſenkranzgebetes erhalten die un Geheimniſſe dieſes Roſen
kranzes alſo des ttteren Leidens betrachten Zum Kreuzweg iſt

ſolche Betrachtung, und war über jedes beliebige Geheimnis
des Leidens unſeres Heilandes al ein  8 Ablaßwerk vorgeſchrieben.
—  ehr gut nd palend kann man deshalb den Kreuzweg gehen von
Station 3u Station, den Roſenkranz andächtig betend Allein man
kann lsdann ni durch Ai! und ＋

E

E ſowohl die äſſe
des Kreuzweges als auch die de Roſenkranzgebetes Man
erhält Ur die Emne von den beiden Arten welche vill

Manche Ablaä ſe Ewinnt wie früher bei den Ablaßgebeten
der Titten aſſe geſagt wurde, durch Verrichtung beliebiger Gebete,
die man ſelbſt frei wählt O gibt CS Zum Beiſpiel verſchiedene, mit
Ablaß verſehene neuntägige Andachten, die man mit Gebeten
halten kann. Einige dieſer Novenen darf beliebiger Zeit vor
nehmen Und 0 widerſpricht ES ſich nicht daß ich demſelben Tage
die Andachtsübung Zur Gewinnung der Abläſſe zweter oder mehrerer
verſchiedenen Novenen 0 Wenn ich nun dieſer Uebung die
ſelben Gehete wähle ſo genugt EeS nicht ſie einmal Errt  en
ich muß ſie für jede Novene und deren Abläſſe eigens beten Zu
eder Ablaßbewilligung muß ich beſondere Gebete 4———  en

Bei den eigentlichen Ablaßgebeten den mit Ablaß beſchenkten
Gebetsformeln verſte ſich die Anwendung der weiten allgemeinen
Regel noch mehr von ſe Es 10 bei ſehr vielen dieſer Ablaß
gebete M der Bewilligung ausdrücklich Ablaß von 100 Tagen oder
300 Tagen oder ahren und Quadragenen jedesmal ⁰ oft
man das verrich et Damit iſt klar geſagt daß
man den oft gewinnen kann als man ill aber auch daß

ebenſo oft das andächtig verrichten oder wiederholen
muß

Heißt EeS dagegen M der Aßlaßbewilligung, Emn beſtimmter
Ablaß könne durch Verrichtung des Gebetes reimal UIn Tage beim
Läuten des 77 nge des Herrn  7. oder morgens und abends oder UL
einmal ! Tage werden, ſo muß das Ablaßgebet ement
ſprechend auch drei⸗ oder zwei oder einmal Tage geſprochen
werden, IIl ebenſo oft de  D teilhaftig werden Wer
IMN drei Fällen die verſchiedenen Gebete NUuL einmal betete
würde allen drei Fällen auch NUuL einmal den betreffenden Ablaß

und ver umgekehrt allen drei Fällen dieſelben Gebete
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dreimal oder häufiger verrichtete, würde dennoch die betreffenden
Ablöſſe 12e drei⸗— oder zwei oder einmal erlangen.

Es kommt aber auch vor, daß Iun der Verleihung des Ablaſſes,
ſei ES Nnun em vollkommener oder ein unvollkommener, nichts geſagt
iſt, ob man enſelben einmal oder mehrere Male bder jedesmal
nach Verrichtung des Gebete erhã Deshalb, die Gläubigen
nicht ImM Ungewiſſen laſſen, hat die Kirche für alle drei Fälle, gi
welchen die Ablaßurkunde ſelber nichts beſtimmtes über die Ah
eſtſetzt, einheitlich erklärt, daß man alsdann die vollkommenen
läſſe einmal RAm Tage gewinnt, die unvollkommenen aber
umgekehrt ˙ oft, als man die Gebete wiederholt. Dieſe Erklärung
des Papſtes für die vollkommenen Abläſſ wurde 5

uerſt Im Jahre
— 1678 Innozenz XI erlaſſen Die päpſtliche Entſchei—
dung aber ber die unvollkommenen gab P

ſt Pius 55.0 im Jahre
1914.2) Beide Erklärungen wurden im nNéeuen kirchlichen Geſetzbuch
ausdrücklich  — für die Zukunft beſtätigt. Daraus folgt, daß man Urch)
Wiederholung des Gebete  D iehe, mein geliebter und gütiger

275,e

ſu nach jeder heiligen Kommunion den vollkommenen Ablaß
N zwei oder mehrmal gewinnen kann. Man kann denſelben
NUU einmal nach der Kommunion QAn jedem W  Tage gewinnen;
alſo auch der Prieſter, welcher Weihnachten und Allerſeelen wei
oder dreimal das heilige Meßopfer darbringt. Dagegen gewinnt
man durch das Stoßgebet: „OT Jesu eucharisticum, COrdis SaCer-
Otalis exemplar, miserere NObis“ 300 Tage Ablaß, E oft MmMan
*7 etet, obgleich die urſprüngliche Ablaßurkunde de Jahres 190
nichts davon agte

ähren ES wenige vollkommene AbläſſY gibt, die Nall

innerhalb der Ablaßfriſt von 36 Stunden toties-quoties durch
Kirchenbeſuch mit gewinnen kann, gibt EeS zahlreiche leine
Gebete, durch welche jedesmal, oft Man ſie etet, einen
unvollkommenen Ablaß erlangt Sie un für die Gläubigen die
lebendige und uie verſiegende Quelle, die ergiebigſte Fundgrube der
Ablaßſchätze geworden.

Vollkommenen Ablaß gewinnt lan an beſtimmten Tagen
totiés-quoties, 1 oft man alsdann eine beſtimmte —— beſucht
und dort nach der Meinung de Papſtes Cte Die vornehmſten
dieſer Tage ſind: Allerſeelentag, Portiunkulafeſt, Roſenkranzfeſt,
Skapulierfeſt, 7

ENL

Feſt der ſchmerzhaften Mutter und Dreifaltigkeitsfeſt.
Doch ſind immerhin nur wenige Tage und nicht alle, vielleicht
Iu wenige, fönnen dieſen den reichen Ablaß oftmals
gewinnen. Viele dagegen, 10 alle, können 98 für und Stunde
für Stunde, ſe bei der Arbeit ud M der Hitze de  8 Kampfes mit
den Ablaßgebeten Abläſſe ber Abläſſe gewinnen. N Der ſich

Cr auth 18, ogl Beringer⸗Hilgers I. 136
Act AP Sed VI. 3793 Beringer-Hilgers 4  93 610
Act Sed I, 7193 Beringer-Hilgers I. 195; 610
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deſſen befleißt, der bewahrt ſein Herzund Leben rem von der Sünde;
denn iſt die S  6  ele auch nur mit emNer ſchweren unde befleckt, ſo
kann nich den kleinſten Ablaß gewinnen. Und wer ſich ſſen
2  el  7 der weiht nd heiligt ſein Tageswer und Lebenswerk, der
macht Mühen und Arbeit Sorgen nd Leiden 3u und Enmem
Werk der größeren Ehre Gottes; der liebt btt mit Herzen
ud liebt die Aarmen Seelen Unſere Utter, die Kirche, ei rech
wohl, warum ſie urch die Ausſicht auf ſo viele reiche Abläſſe ihre
Kinder nlockt Sie hat M der Tat dabei die größere Ehre Gottes
und da Heil der Seelen IM Auge Wenn aber der rieſter den
Utzen und Wert der Abläſſe und Ablaßgebete nich 5  U ſck ätzen eiß,
wie Oll da  8 gläubige Volk dazu kommen?

Für jeden Ablaß oder richtiger 3u jeder beſonderen U
ewilligung, die Gebet zuteil geworden muß alſo das Gebet
wiederho werden Nun gibt E aber auch hier enne allgemeine und

beſondere Ausnahme E gibt nämlich erſtens nicht wenige
Ablaßbewilligungen velche ausdrücklich für da Beten a u
das einmalige une und desſelben Gebete verſchiedene
Abläſſe verleihen Alle derartigen Verleihungen lden die allgemeine
Ausnahme N ES gibt zweitens Enne beſondere Bewilligung,
welche lar und beſtimmt ſagt daß man M dieſem beſonderen Falle
das Gebet welche 5  Ur Gewinnung von zwer verſchiedenen Arten
von Ablaß N und für ſich wiederholt werden müßte einmal
ù verrichten braucht beide Arten äſſen II erlangen
Dieſes ware die beſondere Ausnahme D  Ee Ausnahmen ind auch
M dem obigen Kanon 933 angedeutet

Einige eiſpiele Mmogen zunächſt die allgemeine Ausnahme
erklären Wer täglich wenigſtens einmal die drei göttlichen Tugenden
erweckt ewinnt erſtens täglich (wenigſtens einmal) von

Jahren nd Quadragenen zweitens allmonatlich außerdem
vollkommenen Ablaß und drittens Iu der Todesſtunde den

vollkommenen Sterbeablaß 250 iſt Ur Erlangung des nonat
lichen Ablaſſes noch Empfang der heiligen Sakramente und Cbe
nach der Meinung des Papſtes vorgeſchrieben, alleim die tägliche
Verrichtung der drei Tugendatte iſt der eigentliche und Ennzige Ablaß
titel, worauf hin alle dieſe verſchiedenen äſſe gewinnt. 0

„Engel Gottes der du mem Beſchützer biſt erleuchte be chirme
Elte und Legliere mich der ich dir von de Höchſten Vaterliebe QAun
Crtrau bin Amen.“ eT täglich UII dieſem Gebetchen Emen
heiligen Schutzengel verehrt gewinnt jeden Tag Enmen Ablaß von
100 LTagen jeden Nonat Enen vollkommenen Ablaß nach Beicht
Kommunion Kirchenbe uch mi Gebet nach der einung des Papſtes)
jede V  ahr Am Schutzengelfe Enen vol kommenen vofern das
Gebetchen täglich amnn Morgen nd an! Abend verrichtet und die eben

Beringer Hilgers 167
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genannten vler Ablaßbedingungen erfüllt nd chließlich für Eern
ganzes Leben den vollkommenen Ablaß der Todesſtunde Ein

V  Zerk ud 5 Titel um (EL dieſer Abläſſö teilhaftig
werden ſt wiederum ULr die Verrichtung de Gebetes

Aehnlicher Bewilligungen laſſen ſich noch viele aufzählen
Aber ES gibt noch beſ EreE 3 IMN Erem E  E

Für das Stoßgebet Süßhes Herz meimes Fef gib daß ich
IMmMer mehr dich jeb!“ iſt bewilligt erſtens Ablaß von 300 Tagen
den man jedesmal durch dieſes Stoßgebet u und 3  Iten
außerdem monatlicher vollkommener Ablaß, wofern NnNan das
Gebetchen den V  (onat hindurch täglich verrichtet und die oben
erwähnten Ablaßbedingungen erfüllt Pius 1691 verlieh dieſe beiden
Abläſſe IM hre 8  6 für das obige Gebet 30 Nun bewilligte
Pius X IM Jahre 08 reiche Abläſſe für ieben Gebete
von denen jedes mi dem eben angeführten Stoßgebet zum
Herzen Fe

ſu ſchließt Verrichtet nan die ſieben Gebete vollſtändig
E gewinnt Ual dieſer neuen Gewährung jedesmal Ablaß von

Jahren und Quadragenen erſten Freitag jeden V  ouats
und Her Feſte aber nach Beicht und Kommunion voll
kommenen Ablaß Und da  0  U rklärte der Papſt daß man außer
dem durch die Verrichtung jener ſieben Gebete alle dem genannten
Stoßgebetchen rüher verliehenen Abläſſe gewinne alſo 5

*

unächſt

den ahren und Quadragenen noch ſiebenma 300 Tage Ablaß
Wer die ſieben Gebete verrichtet, wird alſo durch das einmalige Beten
derſelben zweter verſſchiedener Ablaßbewilligungen teilhaftig.

Un dem Gebete, Obsecro 16 der Dankſagung de rieſter
nach der heih Meſſe behauptete man früher, Leo habe Afur
allen rieſtern die ES nach Darbringung des eiligen Meßopfers
verrichten dieſelbe Vergünſtigung mit Beziehung auf da  * heilige
Meßopfer veur iehen EEl An das „Sacrosanctae“ für da Brevier
gebe de  8 ꝗge geknüpft Um der Ungewißheit Em N.
machen bewi igte Papſt Pius anſtatt Ener ſolchen ungewiſſen
Gnade en Prieſtern für das (Cbe bei der Dankſagung nach threr
Meſſe Enmen Ablaß von Jahren Allein AY  ahre nachher IM 0  ahre
1912 beſtätigte Pius zwar dieſen Ablaß von Jahren
aber verlieh 0 emſelben auch noch ausdrücklich den Prieſtern für
dasſelbe Gebet venn ſie 22  2 kniend ſofern nicht daran gehindert
ind) verrichten die Vergebung aller und aller Fehler die
ſie Qus menſchlicher Gebrech ichkeit beim eiligen Opfer begangen

aben 3 Somtt bekomm der rieſter durch da Gebet ohne
zweites M  —(Q V verrichten zweifache Ablaßſpendung

Andere Beiſpiele iegen noch näher Cberada und Mmmer
I man von den Kreuzwegabläſſen und iſt mꝛi Recht davon
überzeugt, daß, obgleich nichts Genaues über dieſe äſſe feſtſteht

Ebd IJ. 194 199 f
Ebd I. 334; AcCt AP Sed 642; V. 123
eol  —2.  2.  pratt Quartal  1* 1918
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Uur die Kreuzwegandacht rſchiedene, beſonders volltommene
A af —7 durch verſchiedene frühere Bewilligungen verliehen ſind,)
die eim jeder dur den einmaligen Beſuch des Kreuzweges

der oben beſprochenen allgemeinen Verordnungalle gewinnt trotz
ber das Gewinnen A eines vollkommenen Ablaſſes auf den
Tite  (V. eines Gebetes hin

Beim Roſenkranzgebete ieg die ache 9  5 ähnlich Ver⸗
ſchiedene äſſ aren für da  S Roſenkranzgebet bereits durch
Papſt ixtu ud Benedikt III gewährt worden, — 1479 und
1726 u beſtätigte dieſelben und gewährte für das

bet verſchiedene m Jahre 1851gemeinſame Roſenkranzge chaft ſind unter dem beſonDen Mitgliedern der SAII

Roſenkranzbruderf Reihe verſchiedenerderen Titel des Roſenkranz Cte eine
Abläſſe bewilligt, denen einige gar keine Bedeutung hätten,
wen dieſelben nicht zuglei Hit den anderen durch ein
und dasſelbe Roſenkranzgebet gewinnen könnte; denn da viel
geringer ſind als manche andere für das Roſenkranzgebet bewilligte,
würde keiner für ˙ geringe Abläſe das wiederholen, ſondern,

dasſelbe wiederholt, Ur Gewinnung der größeren. In
Rofſenkranzbruderſchaft gibt EeS beſondersdem Ablaßverzeichnis

eine Bewilligung, welche die obige Darlegung beſtätigt. Unter
dem Für das Beten des Rofenkranzest an achter Stelle
9 Jahre nd Quadragenen jed esmal, ˙ oft die Mitglieder beim
Roſenkranzgebet den Namen eſu MI engliſchen Gruß andächtig
ausſprechen.7 Der tammt QOus früherer Zeit, als der (ame
Je 798 noch nicht allgemein dem engliſchen Gruß beigefügt war

kranzbruderſchaft gewinnt man auch heute dieſenenn m der Roſen
Ablaß 3 jedem .Gegrüßet eiſt du, Maria“, das man m Roſenkranz
ete i jeder iſt überzeugt, daß e- nun nicht twa bloß für den
Namen e

ſus und nur dieſen Ablaß gewinnt.“) In der Tat vparen
auch ozuſageN alle anderen Abläfſe bei dem erwähnten Titel der
Roſenkranzbruderſchaft iberflüſſ9, weil überholt, da Ian 10 beim
Beten des ganzen Roſenkranzes (von Geſetzen) mꝗ＋ jenen

ſus gewinnt. Wenn alſo die verſchiedenenlaß für den Namen e
ben Titel Sinn haben ſollen, 0 muß ESBewilligungen unter demſe

möglich ſein, durch dasſelbe al ler oder verſchiedener Abläſſe
zugleich teilhaftig werden 3U önnen. Natürlich muß nNan dabei
außer dem Gebete alle anderen Bedingungen erfüllen, die bei den

einzelnen Abläſſen geſetzt —ind
Damit ware die allgemeiUe Ausnahme A1s ſolche genugſam

N allen Fällen dieſer Ausnahme haben die Päpſteklargeſtellt.
elbe ausdrücklich in den betreffenden Ablafeben für dasf Papſt PiusbewilligUngen verſchiedene Abläſſe verliehen.

hat aber auch noch eine beſondere Ausnahme ausdrücklich und namen

lich fetgeſetzt Eben wurde gezeigt, daß all Gläubigen und beſonders
— Vgl 1. 378 Vgl ebd II. 142
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die Mitglieder der oſentranzbruderſchaft Ut demſelben Roſentranz⸗
gebete die verſchiedenen Abläſſ gewinnen können, die Uunter dem Titel
dieſes Gebetes bewilligt ſind, eben eil die Päpſte dies ausdrücklich
1 gewollt Aben Nun kann dem Roſentranz und mit dem
Roſenkranzgebete noch eine Reihe anderer Abläſſe unter ge⸗
wiſſen Bedingungen erlangen. So ewinnt man die ſogenannten
päpſtlichen Abläſſe, die Kreuzherrenabläſſe und Brigittenabläſſe durch
das Cbe derſelben Roſenkranzſchnur, wofern dieſelbe die rich⸗
tigen Weihen erhielt. Allein EeS gilt hiefür die allgemeine obige
zweite ege Für jede beſondere Art von Abläſſen und Bewilli
gungen muß das Ebe demſelben Roſenkranze wiederholt
werden. Und als man Im 60  ahre 109  U. über das gleichzeitige
Gewinnen der Kreuzherrenabläſſe und der eigentlichen Roſenkranz⸗
gebetsabläſſe bei demſelben Gehbete eine Anfrage m Rom ſtellte,
autete auch die Antwort einfachhin verneinend, man könne nicht
mit demſelben Gebete beide Arten von 0  en 9E⸗
winnen. Es wurde aber die amalige Erklärung die Veranlaſſung
für Pius 2.—— daß m der Audienz vom Juni 1907 von dem
Tage ab erlaubte oder bewilligte, beim eigentlichen Roſenkranzgebete

einem Roſenkranze, der ſowohl die ſogenannte Dominikaner⸗
als auch die Kreuzherren weihe hat, durch ein und dasſelbe Gebet
gleichzeitig ſowohl die Kreuzherrenabläſſe als auch die für da Beten
des Roſenkranzes verliehenen gewinnen.“ Da alſo iſt die
beſondere Ausnahme, ſo daß man durch da Beten des Oſen
tranzes einer Gebetsſchnur, die etde eihen hat, zwei Tten
von Abläſſen, und man Mitglied der Roſenkranzbruderſchaft
iſt, ogar drei Arten von äſſen gleichzeitig gewinnen kann.
Außer den vielen und reichen oben beſprochenen äſſen des
Roſenkranzgebetes ewinnt man. infolgedeſſen durch jede ater
Unſer und durch jed egrüße Et du, Maria, noch eigens
500 Tage 1;5, denn das ſind die Kreuzherrenabläſſe.“)

O  ben iſt erſter Stelle gezeigt worden, daß man 3uUl
gewinnung Gebete, wozu man ſchon ver iſt, nicht verwenden
kann. Eigentliche aßgebete, mit denen laß verbunden iſt,
machen hievon eine Ausnahme, wenn ſie i der eiligen Beichte
al  8 Buße vorgeſchrieben werden An zweiter Stelle ard dort aus
geführt, daß man und für ich durch die einmalige Verrichtung
eines Ablaßgebetes nUuL eines Ablaſſe teilhaftig ird Kann
und ill man enſelben 0 0  EL gewinnen oder noch einen
anderen durch dasſelbe ebet, ˙ muß da Ablaßgebet ebenſo⸗
Oft wiederholen, als ver  iedene Abläſſe gewinnen ill Aus
genommen ſind alle Ablaßgebete, für deren einmalige Verrichtung
N Papſte ausdrücklich em zweifacher oder mehrfacher
bewilligt 'ſt Ausgenommen iſt zweitens durch beſondere päpſtliche

5 A 12 1133 Act Sed XL. 442, Ebd . 459
18*
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Verordnung das Beten de Roſentranzes enner Gebetsſchnur,
die E  0 die eihe  R  5 der Dominikaner als der Kreuzherren beſitzt

V.  etzt rag ES ſich an ritter und letzter telle Nul noch, welche
Beſchaffenheit und we  che Längen⸗ oder Zeitmaß die laßgebete
aben müſſen, um der damit verbundenen Abläſſe nicht verluſtig
gehen. Was die Beſchaffenheit der Ablaßgebete angeht, 0 müſſen
dieſelben 5

unächſt echt ſein. Für die Gebete, welche ich zur Ge
winnung von äſſen verrichte, müſſen auch I der von der
Kirche Abläſſe bewilligt ſein. Allerdings kann ich durch meine Gebete
Ablaß gewinnen, auch ich nicht weiß, daß für dieſelben Ablaß
verliehen ard Allein umgekehrt, ich, durch eine falſche0
angabe getäuſcht, 65 wiſſen glaube, daß meine Gebete Ablaßgebete
ſind, ſo gewinne ich dennoch niemals mit denſelben Ablaß, weil ES
ehen unechte Ablaßgebete und unechte Abläſſe ſind Woran ſoll man

denn die Echtheit der Ablaßangaben und Ablaßgebete erkennen?
Es gibt für den Laien NUr ein allgemeines und Hauptmittel der
Unterſcheidung. m die Gläubigen vor unechten Abläſſen chützen,
hat die Kirche ſelber m Büchergeſetz ausdrücklich verordnet, daß alle
Ablaßbücher, ſammlungen, büchlein, blätter w., m denen
Ablaßbewilligungen enthalten ſind, die Gutheißung oder Erlaubnis
der zuſtändigen kirchlichen Obrigkeit haben muſſen Hat deshalb
der Zettel, das B att, das Büchlein oder Buch, m welchem ich die
Ablaßangabe inde, die Genehmigung oder Gutheißung,
die ſogenannte Approbation nicht, E bin ich nicht icher, daß Nie
Ablaßangabe echt iſt Hat dagegen as Buch oder der Zettel mit
dem Ablaß aufgedruckt die ir  1  1  2 Approbation, das „Imprimatur“,
ſo kann ich die Ablaßangabe und das Ablaßgebet QAls echt annehmen.

Es gibt aber noch andere Beſtimmungen über die Beſchaffen
heit der Ablaßgebete E O0 iſt noch I jüngſter Zeit ausdrücklich
Tklärt worden, daß Nan die Abläſſe, welche für beſtimmte Gebete
bewilligt ſind, verliert, bofern die Gebe  ormel, deren ſich
hedient, durch Zuſätze, Einſchaltungen oder Auslaſſungen verändert
iſt Man muß ich alſo der urſprüngli mit U verſehenen Form
des Gebete bedienen. Bedient ſich aAber einer Ueberſetzung
des Gebetes, — iſt vorgeſchrieben, daß dieſelbe gutgeheißen ſei durch
einen Biſchof jener Gegenden, In welchen man die betreffende Sprache
als Mutterſprache gebraucht. Das iſt aber der Fall, wenn das ebe
ſich m inem irchlich gutgeheißenen Buch findet oder überhaupt
die kirchliche Approbation hat Es kommt nicht elten vor, daß von
demſelben Cte verſchiedene irchlich approbierte Ueberſetzungen
umgehen, die im Wortlaut voneinander abweichen. Daran braucht
der Qe ſich nicht ſtoßen, da dieſ Verſchiedenheit dem Ablaß
nicht chadet. Von dem öfters erwähnten Gebete „Siehe, mein

geliebter und ütiger Jeſus“ gibt C8 ogar eine lateiniſche und eine
S  1) Constit. „Officiorum ́AC0 unerum“ tit I, CuD
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italieniſche urſprüngliche Form, die auch mn der Form voneinander
abweichen und beide un gleicher Weiſe mit Abla verſehen wurden,
1 daß die Ueberſetzungen nach Belieben die eine oder die andere
Form wiedergeben können. Ob IMNM die Ablaßgebete im Uur
ſprünglichen Texte oder m irgend einer irchlich approbier ten Ueber
ſetzung etet, man verlier nach der Entſcheidung des heiligen ffi
zium vom 21 Juni 1916 die Abläſſe Ur dann, wenn die Drm des
Gebetes durch Zuſätze oder Einſchiebungen oder Weglaſſungen
geänder Unweſentliche Aenderungen einzelner Tte oder
Ausdrücke ſind von keiner Bedeutung, au chadet ES dem Ablaſſe
nicht, wenn bei längerem Gebete em verhältnismäßig ganz kurzer
Teil vergeſſen und nicht gebetet ürde, Beiſpie beim
Roſenkranzgebete das eine oder andere Geg  3e eiſt du, Maria,
ausfiele. Die Einſchaltungen aber, E faſt iberall m Deutſch
land, aber auch anderswo, beim Roſenkranzgebete zur Bezeichnung
der einzelnen Roſenkranzgeheimniſſe nach dem Worte E

ſu

8 anwendet,
ebenſo wie die Zuſätze de Ehre ſei dem Vater nach jedem eſe
und des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes mit Vaterunſer und
drei Gegrüßet Ei du, Maria, im Anfange ſind längſt durch die Ge
ohnhei gutgeheißen und vollſtändig erlau A, dieſe Zuſätze und
Einſchaltungen ſind ſogar ſehr 3U empfehlen. llein 257⁷ iſt auch gut
3u wiſſen, daß Weſen — mündlichen Roſenkranzgebetes I
die Geſetze von 14 einem aterunſer und 1e zehn egrüße ſeiſt du
Maria, gehören und daß hiedurch alle Abläſſe gewinnt, wofern
man bei den einzelnen zeſetzen die entſprechenden Geheimniſſe
betrachtet.

Wie vorſichtig übrigens die W ſelber bei Feſtſetzung eines
neuen Texte  25 U einem Ablaßgebete vorangeht, erhellt daraus, daß
neu verfaßte Gebetsformeln, mit Ablaß verſehen werden
UIten, nicht einmal der früheren Ablaßkongregation ſelber gut
geheißen werden onnten Dieſelben mußten vorher eigens von der
Ritenkongregation geprüft und approbiert ſein. Als ſpäter mit dem
0  ahre 1908 die römiſche Kongregation, das heilige Offizium,
alle laßſachen übernahm, prüfte dieſe auch ſelber vorher die Gebets

Und als jüngſt im V  Jahre 1917 die Verwaltung der Ablaß⸗
ſachen die heilige Pönitentiarie überging, behielt ſich da  771  — heilige
Offizium, al  8 erſte Kongregation, der vor allem die Entſcheidung
m Glaubensſachen zuſteht, die vorg
ausdrücklich vor angige Prüfung der Ablaßgebete

ber Ur bei den eigentlichen Ablaßgebeten oder den Gebeten
unſerer zweiten Klaſſe der Wortlaut U feſt, daß unverändert
Ii dieſer 5  Ur Ablaßgewinnung gebrauch werden muß. Dagegen
darf man 3u den Gebeten der erſten und ritten Klaſſe beliebige
Gebete wählen.

Act AP Sed VIII 265 Can 934 2 Act AP 60
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Die Beſchaffenheit dieſer beliebigen Gebete iſt bei den Ablaß
gebeten der erſten Klaſſe nuTL in etwa näher beſtimmt durch den
Zuſatz „nach der Meinung des und bei den Ablaßgebeten
der ritten Klaſſe zeigt der Beweggrund der Ablaßverleihung ebenſo
wie deren Zweck wenigſtens IM allgemeinen 0 was für Gebete
man wählen kann und E nicht Handelt ES ſich zum eiſpie

eine Ablaßnovene zUum eiligen Geiſt oder zum erzen Y

V.

eſu,
ſo man den beliebigen Gebeten weder eine Andacht
heiligen Antonius noch auch beſondere Gebete irgend einem
anderen eiligen, und auch leiben noch Gebete zur Aus⸗
wahl In einigen Ablaßbewilligungen, die für neuntägige Indachten
gegeben ſind, ird ausdrücklich geſagt, daß man dieſelben mit be⸗
liebigen Gebeten halten könne; ES ird dann aber beigefügt, die⸗
ſelben nüßten kirchlich gutgeheißen ein Damit iſt nun auch
die geforderte Beſchaffenheit CEL dieſer „beliebigen (ébete

egeben. Es ſind alſo „die Gebete nach der Meinung des
apſtes“ (die Ablaßgebete der erſten Klaſſe), als auch die Ablaßgebete
der ritten Klaſſe, für E keine beſtimmte Form vorgeſchrieben iſt,
der freien ahl des Beters überlaſſen, ſie heißen deshalb beliebige;
allein der ter darf nuLr wählen dus den von der zuſtändigen irch
en Obrigkeit gutgeheißenen Gebeten. Somit kann wählen
nicht bloß Gebete, Die Vaterunſer, Gegrüßet eiſt du, Maria, ita
neien w., die auswendig weiß, ſondern auch jede Aſſende
Gebet QAus einem kirchlich approbierten Gebets oder Andachtsbuch.
Es muß nämlich hier daran erinnert werden, daß nach dem kirchlichen
Büchergeſetz des Jahres 189 alle nicht von der zuſtändigen kirchlichen
Obrigkeit gutgeheißenen Gebets oder Andachtsbücher oder büchlein
jeder Art einfachhin als verbotene galten, alſo überhaupt von den
Katholiken nicht gebrau werden durften.“) Daraus folgte für die
Ablaßgebete von ſe da oben Geſagte. Auch hier kann man von
Ausnahmen ſprechen, die ſich aber von elbſt verſtehen oder Qus dem
Wortlaut der Ablaßbewilligung als Ausnahmen ſich ergeben.

In der Ablaßbewilligung dem Gruße „Ge ſei Jeſus ud
Maria“ mit der Antwort 7  eute und immerdar“ 51 Es, dieſer
Antwort könne auch andere ähnliche Worte benutzen Es
braucht deshalb nicht eigens geſagt 3 werden, daß em jeder ſich teſe
bDrte ſelbſt zurechtlegen darf, ohne em Gebetbuch ilfe
nehmen. Ebenſo dehnte enedit noch Hi allerletzter
Zeit den für emn beſtimmtes Stoßgebet I1 Inbetung des Altar⸗

Vgl. dazu en S. 276
Constit „Officiorum ac unerum“ tit 1. Ot CdI.

1399 des *  1  en Geſetzbuches. Obgleich auch nach dem Ge
ſetzbuch alle Gebetbücher kirchli  Ee Approbation en müſſen, ſo ind emnach
nfolge des Kanon 1399 die nicht approbierten Gebetbücher, vom ing

1918 Au, aus dieſem Grunde nicht mehr einfachhin als verbotene 0
uſehen Allein auch für alle Zukunft iſt es jedenfalls anzuraten, ſich nie der
Gebetbücher 3 bedienen, von der 1 nicht gutgeheißen ind
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ſakramentes verliehenen Ablaß auf alle Gebetchen aus, wofern ſie
nur einen derartigen Akt der Inbetung enthalten.“ Damit iſt auch
zur Genüge geſagt, daß Eemn jeder mit ſeinen eigenen orten eine
olche ünbetung ausdrücken darf Da gleiche gilt von dem münd⸗
lichen Akt der Aufopferung, der mM Gebetsapoſtolat zur Ablaß⸗
gewinnung gefordert iſt Ofern nur die orte, E man dazu
gebraucht, dieſ Aufopferung richtig ndgeben, Kurn ſie auch
als Ablaßgebet.

Zu den Ablaßgebeten, von denen hier die ede iſt — E8 ſind die
der en und ritten Klaſſe kann manL wenigſtens zum Teile
auch innerliches Cbe anwenden, zuweilen iſt das betrachtende
Gebet, wie früher ezeigt urde, dazu auch vorgeſchrieben. Ueber
die Beſchaffenheit dieſes betrachtenden Gebetes braucht nuL geſagt

werden, daß ſich dasſelbe UuL dann it einem beſtimmten
oder Gegenſtand, mit einem beſonderen Geheimnis beſchäftigen
muß, wenn dies in der Ablaßverleihung verlangt iſt So muß 10
beim reuzweg das ittere Leiden unſeres Herrn und müſſen beim
Roſenkranze die 15 einzelnen Roſenkranzgeheimniſſe nacheinander
betrachtet werden, während die tägliche Betrachtung, die mit Ablaß
verſehen iſt, ganz nach elteben über jede Glaubenswahrheit, jedes
Geheimnis der Religion gehalten werden kann. Allein elbſt bei
der Kreuzwegandacht kann man nach Belieben irgend ein Geheimnis
des leidenden Heilandes zum Gegenſtand der Betrachtung machen,
obgleich ES ratſam und eichter iſt, ber die bei den einzelnen Stationen
dargeſtellten eheimniſſe betrachten.

wäre hiemit ber die Qualität der Ablaßgebete, ihre Be
ſchaffenhei alles Nötige geſagt und mu noch deren Quantität,
das Zeit oder Längenmaß derſelben beſprochen werden.

Handelt ES ſich um betrachtendes ebet, 0 iſt wohl die Zeit⸗
dauer mn der Ablaßbewilligung zuweilen angegeben. el Ees dort,
daß für eine Gebetsſtunde der Betrachtung dieſe oder jene Abläſſe
verliehen ſind, ˙ muß man auch wirklich eine Stunde Zeit dem
innerlichen Gebete widmen. ſt kein Zeitmaß vorgeſchrieben, ſo iſt
die Dauer der Betrachtung dem Belieben des Beters überlaſſen.
Doch iſt m dieſem wenigſtens für gewöhnlich nur eine kürzere
Betrachtung gemeint und gefordert. Wäre mehr verlangt, ˙ würde
die Ablaßurkunde EeS klar agen Das einzige Ablaßwerk beim Beſuche
des Kreuzweges iſt Betrachtung des Leidens Chriſti ber
hier, wo ES ſich doch die Gewinnung vieler äſſe und eine der
Kirche wie den Gläubigen ſo eUre Andacht handelt, verlang die
Kirche E ausdrücklich bei jeder aAtton NUL eine „Hurzet
Betrachtung.?) Ind wenn man auch agen kann, daß innerliches

Vgl leſe Zeitſchrift. 1917 603
AdG, in der offiziellen Ausgabe der Decereta authentiea heißt

ſogar, genüge „quantumvis breviter“
den leidenden Heiland 3 betrachten.

venn auch noch ſo kurz über
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während der Dauer eines mündlich gebeteten Vaterunſer

dazu hinreicht, ⁰ läßt ſich doch nich bis auf die Setunde beſtimmen,
was überhaupt unter kurzer Betrachtung 3u verſtehen iſt Die
Kirche will EeS auch nicht alſo feſtſetzen, ſondern der Andach! und dem
Belieben des einzelnen freien Spielraum laſſen

Bei der Verrichtung der Ablaßgebete, die Qus beſtimmten
Gebetsformeln betehen, iſt das Zeitmaß de Gebetes mn etwa durch
die Orme ſe beſtimmt. Muß wie beim Roſentranzgebet während
des mündlichen Cte betrachtendes angewendet werden, ˙ wird
die Dauer des letzterer durch die Dauer des erſteren ſchon *  5  Ur henüge
beſtimmt, denn während des mündlichen Gehete beſchäftigt ſich
der Geiſt mit der Betrachtung.

Ul die Gebete nach der Meinung des Papſtes und überhaupt
alle Ablaßgebete, die mit beli ebigen Gebeten verrichtet werden
önnen (alſo den Ablaßgebeten der erſten d Litten Klaſſe), iſt
keine Dauer und kein Zeitmaß irgendwie feſtgeſetz 7—  —  2—  16e viel Gebet
und welch Gebete man verrichten ſoll, iſt auch hier der Andacht
und der elen Wahl des Beters anheimgeſtellt. Bedient man ſich

etrachtenden Gebetes, ˙ braucht ganhiebei aber auch des
em kürzeres mündliches Gebet hinzuzufügen. In Betreff der Gebete
nach der einung des Papſtes hat man 3u wiederholten alen
die Ablaßkongregation befragt und geradezu gedrängt 3u entſcheiden,
ob hiezu fünf Vaterunſer und Gegrüßet ſeiſt du, Maria, genügen
oder ob ſe em gan  2  0 Tzes andächtiges hinreiche. Es wurde
aber nul geantwortet, daß dieſ Gebete der freien Wab  O  I der läu

ondere Gebete ausdrücklichigen überlaſſen eien, wenn nich bef
Von den meiſten katholiſchen Schriftſtellernbezeichnet werden

ird ein eCbe von un Vaterunſer und Gegrüßet eiſt du, Maria,
oder em anderes von gleicher Dauer als hinreichend betrachtet. a
verſchiedene, ehr tüchtige Gottesgelehrte bis m unſere Tage hinein
ſind der Anficht, daß auch bei den Gebeten nach der Meinung des
Papſtes EeS mehr auf die Andacht und den tfer beim Gebete ankomme
als auf die änge der Gebetsformel, und daß Aher au em kürzeres

dazu enügen könne.
Was un hier im einzelnen von den ebeten nach der Meinung

des Papſtes geſagt wurde, gilt überhaupt von den Ablaßgebeten,
wenn dieſelben dem elteben des Beters anheimgeſtellt ſind Es
kann nur noch hinzugefügt werden, daß man überhaupt m ſolchen
Fällen mehr Cbe verri  en IIV  &, ſich —Aum die Gewin—

eines vollkommenen Ablaſes handelt, als wenn man Uur
das (Cbe NULr einen kleineren unvollkommenen laß erlangt;
mehr ebet, wenn man den ganzen Ablaß durch ein einmaliges
Gebet verdient, als wenn man demſelben E  E das ebe
häufiger wiederhole muß

Wé  TXO  ill man un chließlich dennoch wiſſen, wie die Päpſte ſelber
ber die Dauer oder das Zeitmaß der Ablaßgebete Urteilen, wie
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viel Gebet ſie beiſpielshalber 5  Un Gewinnung eines vollkommenen
Ablaſſes vorſchreiben, E ſei noch einmal an die Ablaßbewilligung
Pius' vom Jahre für die ſieben Gebete ＋

Um Her  en X

Feſu
erinnert. D

ieſe ſieben Gebete ſind nich länger, ſondern eher etwas
kürzer al ein von ſieben Vaterunſer mit Gegrüßet eiſt du,
Maria. Für das einmalige Beten erſelben

E ImMN Her Jeſu⸗Feſte
und ebenſo An jedem en Freitage jedes onate nach Beicht
und Kommunion bewilligte der Papſt vollkommenen Ablaß, und
zwar ohne noch dazu nach der Meinung des Papſtes I ver
langen. Dazu Imm noch, daß man wie oben geſagt wurde, durch
die Verrichtung der ſieben Hebete ſtet

8 auch noch bei jedem der ſieben
Gebete den unvollkommenen Ablaß ewinnt, welcher das darin
enthaltene Stoßgebetchen eigens geknüpft i'ſt an darf alſo agen,
daß der Papſt Pius emn Ablaßgebet von weniger Als Qter
uUnſer und Gegrüßet —5 du, Maria, neben den Empfang der heiligen
Satramente als einziges Ablaßwerk für genügen hielt, —um dafür
einen vollkommenen Ablaß erleihen. Und daraus darf

— ließen, daß derſelbe für die Gehbete nach der Meinung de
Papſtes, die Als Ablaßbedingung dem Empfang der eiligen
Satramente Ind 5 dem eigentlichen Ablaßwerke noch hinzu⸗
treten, icherlich ein Gebet von weniger dls Vaterunſer und Ge
grüßet — du, Maria, hinreichend E Und N die Päpſte durch
gängig für enn kürzeres C1 oft einen größeren unvollkom
menen Ablaß verleihen, E bg daraus, daß ſie in den Ablaßbewil⸗
ligungen U neuntägigen oder monatlichen Andachten, m welchen
ſie gewöhnlich einen täglichen unvollkommenen Ablaß für beliebige
Gebete oder Andachtsübungen gewähren, auch nich. mehr
als ein derartiges verlangen.

Hieraus wie Qus der ganzen obigen Ausführung erhellt, wie
freigebig und großmütig die Päpſte ſich den Gläubigen erweiſen
gerade durch die Bewilligungen der Ablaßgebete der verſchiedenſtenArt Nicht bloß töricht, auch undankbar waäre * vollte man nicht
QAus dieſer lebendigen Gnadenquelle en ohne Unterlaß. X  dedochhier AUm Abſch drängt ſich eine andere Bemertung auf MancheAblaßkritiker, und zwar nicht blo aus den Reihen der ausgeſprochenenoder ſtillen Ablaßgegner, 10 ſelbſt Qus der ahl der Gelehrten und
Theologen, wollen die Päpſte tadeln dieſer Freigebigkeit in
der Ablaßſpendung. Sie eklagen ES beſonders, daß die Päpſte fürſolch geringfügige Werke oder Gehete ˙ reb  M Ablaß bewilligten,aß die von ott geſetzten Schatzmeiſter mit dem göttlichen Kirchen⸗

⁰ verſchwenderiſch umgehen. V  —  Ser aber — Pricht oder Evergißt, was der Ablaß iſt und was bezweckt gerade nach dem
Willen ſeines Spenders. Der Ablaß iſt ſeinem innerſten Weſen nachgeradezu eine Begnadigung, in der dieſes Kronrech!: Gottes un.
mittelbar durch den 3ur Anwendung kommt Nie iſt ES Abſichtoder Wille weder Gottes noch der Kirch 0 eweſen, durch den Ablaß
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itel, da  — Ablaßwert oder Ablaßgebet irgendwie die Spende, die
abe Qus dem göttlichen Schatze aufzuwägen. Der Ablaß gehört
geradezu der Sündenvergebung wie ein H  V  eil 5  Um Ganzen. SO
wie der Welterlöſer freigebig bis 5  U Verſchwendung war und iſt
mit ſeinem koſtbaren Blute bei der Sündenvergebung und die Kirche
mit ihm H Bußſakramente, ſo erſcheint der Stellvertreter I
bei der Ablaßſpendung m der Handhabung des Kronrechtes gött
licher Begnadigung auch mit göttlicher Freigebigkeit. Und wie der
göttliche Erlöſer im Evangelium die Sünden vergibt und als Zu
gabe da Wunder der Heilung de  8 Kranken ULl den Sünder

retten und ihn für die Zukunft vor der Sünde 3 bewahren
„du biſt jetzt geſund geworden, ſündige nicht mehr

＋. das ſoll deim
Dank ſein 0 läßt ſich Unſere Mutter, die heilige Kirche, gerne
ihre verſchwenderiſche Freigebigkeit bei der Ablaßſpendung vor

werfen, ſie S erreicht, daß möglichſt viele und gerade die
Aermſten, ſich dieſe Verſchwendung zunutze machen und die
Abläſſe gebrauchen. Da gerade bezweckt die Tche bei enV
bewilligungen. Ohne vorhergegangene Sündenvergebung iſt kein
ag möglich, deshalb auch bei o vielen Ablaßbewilligungen die
ausdrückliche Bedingung der Beichte und Kommunion. eLr 3
der göttlichen Sündenvergebung legt die Kirche aAls deren Krönung
das wunderbare, göttliche Ablaßgeſchenk und ſagt dabei Sündige
nicht mehr, amit du nicht unfähig wirſt, ſolche göttliche Gaben 3
empfangen; ſündige nicht mehr, QAmI du immer CEUuE Abläſſe ge
winnen, immer von neuem dir die verſchwenderiſche Freigebigkeit
deiner Mutter zunutze machen kannſt. Erreicht aber die Kirche
dieſes durch ihre Ablaßſpendung E hat ſie nicht verſchwendet
und mn jedem Falle hat ſie die gerechte und vernünftige Urſache,
die Pia 61 justa zur reichen Spende gehabt.

In der Tat, der Ablaß von ahren und Quadragenen, der
für die jedesmalige Anrufung der heiligſten Namen verliehen iſt,
bezweckt etwas mehr, als daß die Namen Feéſus, Naria und
o

ſef ausſpreche! Und da  8 ezwecken alle Ablaßbewilligungen ud
alle Abläſſe Wer eifrig Ablaß 3 gewinnen beſtrebt iſt, der org
afür, daß der 9  0 Kirchenſchatz nicht vergebens geſammelt ward,
daß das lutI ſeinen e erreiche und nicht umſonſt m ver

ſchwenderiſcher Freigebigkeit für Schuld und Strafe loß Wir
können unſere Dankbarkeit nicht beſſer erzeigen dem, der den K  hen
ſchatz — — und dem, der ihn In uns austeilt, als durch eifrigen
Gebrauch der Ablaßgebete.“

Die folgende dritte und — Abhandlung wird ich mit den noch
übrigen Fragen über die Ablaßgebete efaſſen


